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12-01-15 2. n. Epiph. 1. Kor. 2,1-10 Die Katze im Sack kaufen
Liebe Gemeinde!

Weise
Noch gar nicht lang her, da haben wir an die drei Weisen gedacht, die zur Krippe nach Bethlehem kamen. Vorne auf den Fresken sehen wir die Geschichte dargestellt. Allerdings ist da nur noch ein Weiser ganz zu erkennen. Vom zweiten sieht man nur den Arm und der Dritte ist ganz abgebröckelt.

Es wäre doch einmal interessant, zu überlegen, wen wir von den Weisen unserer Zeit als Ergänzung in das zerstörte Bild hineinmalen könnten.
Wer ist für Sie so ein Weiser in unserer Zeit?

Vielleicht Stephen Hawking, der bedeutendste und populärste Wissenschaftler der Welt. Seit 1968 sitzt er im Rollstuhl. Inzwischen kann er fast keinen Muskel mehr bewegen. 1983 mussten die Ärzte wegen akuter Atemnot seine Luftröhre aufschneiden. Seitdem kann er nicht mehr sprechen. Zuerst verständigte er sich mit einem Sprechcomputer, den er mit einem Finger bediente. Auch das kann er nicht mehr. Jetzt hat er ein Gerät, das mit einer Kamera seine Augen beobachtet und aus seinem Blinzeln Buchstaben macht. 

Hawking hat einen IQ von 160. Damit steht er auf Platz 8 aller Menschen auf der Erde. Er hat denselben IQ wie Albert Einstein. Er forscht nach wie vor und schreibt Bücher. Er fand heraus, dass schwarze Löcher Strahlung abgeben. Eine Sensation. Denn bis dahin war vorherrschende Lehre, dass schwarze Löcher aufgrund ihrer gewaltigen Masse alles in ihrer Umgebung einsaugen. Die Strahlung schwarzer Löcher heißt darum Hawking-Strahlung. Außerdem entwickelte er Einsteins Relativitätstheorie weiter. Sein eigentliches Forschungsziel hat er noch nicht erreicht: die Entwicklung der alles erklärenden Weltformel.
So viel er auch vom Universum versteht - alles versteht er doch nicht: Beim Thema Frauen gesteht er eine gewisse Ahnungslosigkeit. "Sie sind ein komplettes Rätsel", sagte er der Zeitschrift "New Scientist". (Zitat aus der Berliner Zeitun, Internet)
Auch die Weisesten verstehen nicht alles

- das beruhigt uns ein bisschen.

Wenn es auch daran zweifeln lässt, ob dann das Ziel einer alles erklärenden Weltformel erreicht werden kann - wenn schon Frauen unlösbare Rätsel aufgeben.

Paulus stellt in unserem Predigttext die Weisheit von uns Menschen - auch seine eigene - grundsätzlich in Frage:

1. Kor. 2,1-10

Auch ich, liebe Brüder, als ich zu euch kam, kam ich nicht mit hohen Worten und hoher Weisheit, euch das Geheimnis Gottes zu verkündigen. 2 Denn ich hielt es für richtig, unter euch nichts zu wissen als allein Jesus Christus, den Gekreuzigten. 3 Und ich war bei euch in Schwachheit und in Furcht und mit großem Zittern; 4 und mein Wort und meine Predigt geschahen nicht mit überredenden Worten menschlicher Weisheit, sondern in Erweisung des Geistes und der Kraft, 5 damit euer Glaube nicht stehe auf Menschenweisheit, sondern auf Gottes Kraft. 

6 Wovon wir aber reden, das ist dennoch Weisheit bei den Vollkommenen; nicht eine Weisheit dieser Welt, auch nicht der Herrscher dieser Welt, die vergehen. 7 Sondern wir reden von der Weisheit Gottes, die im Geheimnis verborgen ist, die Gott vorherbestimmt hat vor aller Zeit zu unserer Herrlichkeit, 8 die keiner von den Herrschern dieser Welt erkannt hat; denn wenn sie die erkannt hätten, so hätten sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt. 9 Sondern es ist gekommen, wie geschrieben steht (Jesaja 64,3): »Was kein Auge gesehen hat und kein Ohr gehört hat und in keines Menschen Herz gekommen ist, was Gott bereitet hat denen, die ihn lieben.« 10 Uns aber hat es Gott offenbart durch seinen Geist; denn der Geist erforscht alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit.
Der bescheidene Auftritt
Paulus hat eine weite Reise ins Unbekannte gemacht.

Warum nahm er Entbehrungen und Gefahren auf sich, anstatt in Ruhe zu Hause zu bleiben?
Paulus war einer der ganz Großen.

Einer, wie Amundsen und Scott, die vor 100 Jahren am Südpol ihre Fahnen ins Eis rammten,
Auch Paulus konnte nicht anders.

Er wurde getrieben.

Getrieben von der Mission, die Fahne der Hoffnung einzurammen - wo er hinkam.

Er hatte eine Mission und erfüllte sie.
In unserem Predigttext schreibt er über seine Ankunft in Korinth:
Als ich zu euch kam, kam ich nicht mit hohen Worten und hoher Weisheit, euch das Geheimnis Gottes zu verkündigen. Ich war bei euch in Schwachheit und in Furcht und mit großem Zittern
Paulus kommt nicht wie ein Star nach Korinth.

Wahrscheinlich war er nicht besonders gut aussehend. Wahrscheinlich nicht besonders sportlich. - Er hatte eine Krankheit, die, wie er schreibt, große Schmerzen verursacht haben muss und von der er sicher gezeichnet war.

Er hatte nicht auf alle Fragen eine Antwort parat, die er nur so aus dem Ärmel zu schütteln brauchte.

Bescheiden tritt er auf.

Und das ist nicht nur eine bescheidene Masche, mit der er gut ankommen will.

Er weiß, dass er nichts weiß.

Aber das ist nicht schlimm für ihn.

Es kommt gar nicht darauf an,

dass er etwas weiß.

Darum ist Paulus einer der ganz Großen,

weil es ihm nicht darum geht selbst groß herauszukommen: Er will Gott groß machen.

Paulus will nicht mehr sein als ein Sprachrohr, 

ein Bote.

Er überbringt etwas, das nicht von ihm stammt.

Und er warnt die Korinther:

"Das, was ich euch jetzt sage, 
das werdet ihr nicht verstehen!"
Aber dass sie es nicht verstehen werden, das liegt nicht daran, dass die Korinther zu dumm wären.
Paulus selbst versteht die Botschaft auch nicht!

Sie haben richtig gehört: Paulus versteht die Botschaft selbst nicht, die er überbringt!

Aber nicht, weil er zu dumm wäre.

Kein Mensch - keiner versteht Gott.

Die Weisheit Gottes ist anders als die Weisheit dieser Welt.

Kein Mensch - auch Stephen Hawking nicht, wird Gott jemals mit seinen Gehirnwindungen und Gedanken fassen können!
Katze im Sack?
Aber

Wenn weder Paulus Gott versteht, wenn wir ihn nicht verstehen können - ist Gott dann mehr als eine "Katze im Sack"?
Man will doch sehen, was man sich anlacht, wofür man alles, womöglich das ganze Leben gibt!

Wie kann man sein Herz, sein Leben an etwas binden, das sich unserem Verstand letztlich entzieht?

"Wird schon stimmen!"

Das reicht nicht als Begründung.

Wir wissen, wie verheerend es sein kann, wenn man zu gutgläubig ist: Wenn man etwas unterschreibt, ohne das Kleingedruckte zu lesen. Wenn man im Internet ein Häkchen nach dem anderen setzt, ohne die Geschäftsbedingungen zu studieren.

Wer in unserer Zeit nicht kritisch ist, der wird unweigerlich große Enttäuschungen erleben.

Solange ich diese Worte schrieb, bekam ich eine E-mail von Jens Jürgens: Guten Tag Roland Conzelmann, 

Ihre 150,00 Euro können heute überwiesen werden. 

Bitte besuchen Sie meine Seite, um alles zu veranlassen.

Klicken Sie hier:

Wir haben allen Grund misstrauisch zu sein und dürfen nicht einfach alles ungeprüft anklicken, unterschreiben und glauben.
Aber es gibt Momente, da gibt’s nur eins:

"Du musst es wagen!"

Wenn dir deine Liebste antwortet: "Ja, ich will dich heiraten!" Dann komm nicht mit einem DIN-A-4-Blatt und bitte Sie, Dir das schriftlich zu geben, weil du nur ungern eine herbe Enttäuschung erleben würdest!

Das kommt nicht gut an!

Als wir als Kinder das Radfahren gelernt haben, da haben wir nicht erst einen mathematischen Beweis von unserem Vater erbeten, dass es überhaupt möglich ist, auf zwei Rädern zu fahren.

Wir haben das Radfahren einfach probiert, weil wir gesehen haben, dass andere ganz fröhlich auf ihrem Rad herumgefahren sind, ohne dass wir verstanden haben, wie man die Schwerkraft derart austricksen kann.

Als Albert Schweitzer sein Theologie-Studium mit abgeschlossen hatte und Prediger in Straßburg war, fragte er sich oft, welchen Weg er weiter wählen sollte.

Eines Tages fand er auf seinem Schreibtisch ein Heft der Pariser Missionsgesellschaft, in dem der Verfasser klagte, dass es der Mission an Leuten fehle, vor allem an Ärzten. Er las den Satz:" Menschen, die auf den Wink des Meisters (Jesu) einfach mit: "Herr, ich mache mich auf den Weg" antworten, dieser bedarf die Kirche."

Als Albert Schweitzer diese Worte las, empfand er sie wie die Stimme Gottes, der ihn zu seinem Dienst berief und dem er folgen wollte.

So begann er, lange nachdem er sein Theologiestudium abgeschlossen hatte, noch das Studium der Medizin, um als Arzt nach Afrika zu gehen.

Seine Kollegen und Freunde schüttelten den Kopf: Wie kann man nur! Aber das war Schweitzer gleichgültig. 1913 schloss er sein Medizinstudium mit dem 3. Doktortitel ab und ging nach Afrika in die Mission und wurde zum Segen für Unzählige.
Paulus will die Korinther zu etwas unvernünftigem verleiten. Denn Glauben heißt, seinen Verstand ein bisschen zurückzustellen, Vertrauen zu wagen!

Sich von Gott einen Weg führen lassen, obwohl da viele Fragen offen bleiben: Ist das wirklich mein Weg? Kann Gott das von mir wollen? Wie ist das überhaupt mit Gott: "Warum lässt ein liebender Gott das Leid zu?

Warum lässt er es zu, dass Menschen, die nicht nur nichts Unrechtes getan haben, sondern anderen unendlich viel Gutes geschenkt haben, monatelang leiden müssen und dann viel zu früh sterben? Warum gibt es das Böse? Warum Katastrophen? Warum gibt er uns Menschen nicht mehr Vernunft?"

Stephen Hawking - vielleicht einer der gescheitesten Menschen der Welt - versteht die Frauen nicht.
Und doch war er verheiratet: Sogar zweimal.
An entscheidenden Punkten im Leben ist es notwendig sich auf etwas einzulassen, obwohl man es nicht versteht.

Paulus vertraut Gott, obwohl er weiß, dass sein Verstand viel zu klein ist, um ihn zu erfassen 

- und doch setzt er sein ganzes Vertrauen auf ihn.

Dass sich das lohnt,

dass, wer das tut, erleben wird, wie reich sein Leben wird, das will Paulus den Korinthern weitergeben.

Die Weisen
Für die Weisen, womöglich Männer mit einem IQ von 160, war es damals in Bethlehem sicher nicht leicht, diese Lektion zu lernen, die kein Verstand nachvollziehen kann: 
"Der Heiland der Welt in einer Futterkrippe."
Aber sie haben ihren Verstand ein bisschen zurückgestellt. Haben ihre Geschenke von den Kamelen geholt und sie im Stall gelassen. Sie haben das Undenkbare zu denken gewagt, haben geglaubt, was man nicht verstehen kann.
Zwei Weise fehlen hinten auf unserem Bild.

Wir sollten uns selbst da hinten auf die Wand malen - unsere Köpfe, damit wir uns daran erinnern, dass wir das tun sollen: Unsere Weisheit ein bisschen weniger ernst nehmen und vor dem Kind niederknien und uns von ihm verwandeln und senden lassen.
Amen.
